
mich sehr beeindruckt“, sagt der
zweifache Vater und Vorsitzende
des Schulleitungsverbandes Nie-
dersachsen in seinem sonnen-
durchfluteten Büro.

Wenn man ihn so entspannt da-
sitzen sieht, erkennt man durchaus
den kleinen Jungen wieder, der
1991 an der Seite Michael Degens
im Fernsehfilm „Die Erbschaft“ zu
sehen war. Im Internet stößt man
noch immer auf Bilder aus dieser
Zeit. Vor dem Film hatte Mounajed
schon eine Zeit lang an der Berliner
Schaubühne Kinderrollen über-
nommen. Mounajeds Vater war aus
Syrien zum Studium nach Berlin ge-
kommen. Hier wurde René Mouna-
jed geboren, hier wuchs er auf.

IneinerEckeseinesBürosstehen
ein großer Hartschalenkoffer und
eine kleine Tragetasche. Darin will
der 47-Jährige demnächst seine

privaten Gegenstände nach Hause
bringen. Ein Auto hat er nicht. Also
wird er wohl wie meistens mit dem
Zug fahren.

Bis die Nachfolgerin oder der
Nachfolger gefunden ist, wird Stell-
vertreterin Kerstin Dohmen die
Schule kommissarisch führen. Für
Mounajed findet sie ausschließlich
positive Worte. „Er war den Men-

schen sehr zugewandt“, sagt sie.
Sie muss das nicht sagen, Kerstin
Dohmen geht selbst in drei Jahren
in den Ruhestand. Aber die Be-
schreibung trifft es wohl ganz gut.
Auf dem Flur kommen zwei Sechst-
klässlerinnen auf Monajed zu und
verwickeln ihn ineinGespräch.Ge-
duldignimmtersichdieZeit.Woher
all das kommt, die Energie, die Zu-

gewandtheit, manchmal der Kamp-
feswille? „Vielleicht ist es ein Stück
weit die evangelische Arbeitsethik
– da, wo man hingestellt wird, muss
man sein Bestes geben“, sagt er.

Für Oktober hat sich Mounajed
für den Megamarsch in Frankfurt
angemeldet. Die Teilnehmenden
wollen an einem Tag 100 Kilometer
zurücklegen. Mounajed ist zuver-
sichtlich, dass er durchhält. Fuß-
schmerzen, Blasen oder andere
Nickligkeitenkennternicht. „Wan-
dern ist meine Extremsportart“,
sagt er. In seinem Büro hängt ein
großes Bild, das ihn 2019 mit Schü-
lerinnen und Schülern auf einer Pil-
gertour auf dem Jakobsweg zeigt.
„Herausforderung“ hieß das Pro-
jekt, dem sich die Gruppe damals
gestellt hatte. Nach den Sommerfe-
rien gehen die Herausforderungen
weiter. Aber an anderer Stelle.

René Mounajed am Mittwoch im Eingangsbereich der Robert-Bosch-Gesamtschule. Fotos: CHristian HarbortH (2), Werner Kaiser

René Mounajed 2019 kurz vor dem
Toleranzfestival.

René Mounajed (von rechts), Grant
Hendrik Tonne, Azouz Begag.

ger Erneuerung der Schul-
höfe und des gesamten Ent-
wässerungsnetzes mög-
lich“. Zusätzlich zu diesen
unterirdischen Schäden ha-
ben in der Nähe des Sand-
spielbereiches Sand und
andere Ablagerungen die
Entwässerungsrinne ver-
engt. Hier soll der Sand
durch Holzhäcksel als Fall-
schutz ersetzt werden, doch
ein Termin dafür steht noch
nicht fest.

Vorerst sind kleinere
Maßnahmen vorgesehen:
An der GTS waren Ober-
lichter durch den Wind auf-
gedrückt worden. Sie wer-
denüberprüftundrepariert.
An einem Garagentor am
Fuß einer Rampe wird eine
Schwelle angebracht.
Außerdem werden Einläufe
kontrolliert, Kellerpumpen
instandgesetzt und die Räu-
me getrocknet. Derzeit lau-
fe noch die Aufnahme des
gesamtenSchadensunddie
PrüfungvonAnsprüchenan
die Versicherung, erklärt
Miethe.

Hochwertige Einrich-
tungsgegenstände oder
technische Anlagen wur-
den nach Auskunft der
Stadt in den Schulen nicht
beschädigt. Lediglich ein-
gelagerte Gegenstände aus
dem Keller der GTS müss-
ten wohl teilweise entsorgt
werden. Renovierungs-
arbeitenseien„nur ingerin-
gem Umfang nötig“.

Mehr
Format

D ie Talkshows von ARD und
ZDF gehen in die Sommer-
pause – und schon gehen

die ersten Artikel viral: Wann
kehren Lanz, Maischberger & Co.
zurück? Wenn es nach mir ginge,
könnten sie Herbst- und Winter-
ferien nahtlos dranhängen. Ich
weiß, Polittalks sind beliebt. Wö-
chentlich jeweils zwei bis vier
Millionen Zuschauer sitzen nur
deshalb vor dem Fernseher, Re-
zensionen am Tag danach gehö-
ren zu den meistgelesenen Arti-
keln im Internet. Nur schauen
auch über fünf Millionen Men-
schen das Dschungelcamp, was
dadurch auch nicht zum preisge-
krönten Qualitätsfernsehen wird.
Was mich an den Talkshows ab-
schreckt, sind die immer gleichen
Protagonisten und Thematiken,
das Phrasenjonglieren. Hängen
bleibt der, der am lautesten kra-
keelt. Der Name ist Programm: Es
ist eine Show, in der es um ein
schwieriges Gut geht: die Auf-
merksamkeit des Publikums. Das
sich mit echtem Gedanken- und
Wissensaustausch nicht unbe-
dingt kriegen lässt. So stellen Re-
daktionen deshalb vor allem ein
Portfolio an knackigen Ansichten
zusammen, das in die öffentlich-
rechtliche Auslage gekippt wird
und im besten Fall einen handfes-
ten Streit anzettelt. Nicht so einer
imSinneeinessachlichenDiskur-
ses, sondern live erlebbarer Zorn,
der die Ader an der Schläfe an-
schwellen lässt. Im als auch vor
dem TV-Gerät. Statt erwartbaren
Fragen zu einem Thema und ein-
studiertem Schlagabtausch wäre
es doch mal interessant, Gäste zu
laden, die noch gar nicht wissen,
was sie erwartet. Die erst in der
Sendung sich dem Thema ge-
danklich nähern, vielleicht auch
in nicht erwartbarer Kulisse wie
einem Altenheim oder bei der Ta-
fel. Wie viel näher würden wir
dem Mensch möglicherweise
kommen? Nun übernimmt dem-
nächst Caren Miosga den
Will’schen Talk. Vielleicht bleibt
es ja nicht nur beim Personal-
wechsel. Wäre zu wünschen.

Vikipedia

Viktoria Hübner

Hildesheim. Manchmal, wenn die
Zeit reichte und viele Gedanken in
seinem Kopf kreisten, machte sich
René Mounajed zu Fuß auf den Weg
nach Hause. Dann wanderte der
Leiter der Hildesheimer Robert-
Bosch-Gesamtschule die fast 40 Ki-
lometer zu seiner Wohnung in Han-
nover. „Sieben bis acht Stunden hat
das meistens gedauert“, erzählt der
47-Jährige am Mittwoch in seinem
Büro in der Hildesheimer Nord-
stadt.

Es ist einer der letzten Tage hier
an der Schule, die er fünfeinhalb
Jahre geleitet hat. Der promovierte
Historiker übernimmt zum neuen
Schuljahr das Gymnasium Tell-
kampfschule in Hannover. Wer in
Hildesheim auf ihn folgt, ist noch
nicht klar. Die Bewerbungsfrist en-
det am 30. Juni. Was hingegen klar
ist: Die Nachfolgerin oder der
Nachfolger wird große Fußstapfen
vorfinden.Mounajedhat indenver-
gangenen Jahren vieles in Bewe-
gung gebracht an Hildesheims der-
zeit zweitgrößter allgemeinbilden-
der Schule. Und er hat bis heute gu-
te Kontakte. Vor einigen Tagen fei-
erte er seinen 47. Geburtstag. Auch
der frühere niedersächsische Kul-
tusminister Grant Hendrik Tonne
zählte zu den Gratulanten.

Die beiden hatten vor allem über
eine politische Auseinanderset-
zung zueinander gefunden. Die
AfD hatte Mounajed 2018 vorge-
worfen, bei einer Fotoaktion gegen
Rechtsextremismus Minderjährige
instrumentalisiert zu haben. Die
Fraktion bat das Rathaus darum,
den Vorgang grundsätzlich über-
prüfen zu lassen. Alle eingeschalte-
ten Behörden und Instanzen inklu-
sive Kultusminister stellten sich da-
mals hinter Mounajed – allerdings
war dieser über Monate anonymen
Anfeindungen ausgesetzt. Aber er
erlebte auch eine überwältigende
Welle der Solidarität. Der Kultusmi-
nister schaltete sich persönlich ein,
nahezu alle Schulleiterinnen und
Schulleiter unterstützten ihn, beim
als Folge organisierten Toleranzfes-
tival nahmen sogar Sänger Jan De-
lay und der frühere französische
Minister Azouz Begag teil. „All das
werde ich nicht vergessen, es hat

Ein Bildungskämpfer wandert weiter
René Mounajed verlässt die Robert-Bosch-Gesamtschule und Hildesheim

Von Christian Harborth

Problem lasse sich kurzfris-
tig auch nicht beheben.
Denn die Sanierung wäre
ein umfangreiches Projekt,
nur als Komplettmaßnahme
sinnvoll und mit hohen Kos-
ten verbunden.

„Erfahrungsgemäß ha-
ben diese Vorhaben eine
lange Vorlaufzeit“, teilt
Miethe dazu mit. Die Stadt
sei sich der Dringlichkeit
bewusst und werde „so
schnell wie möglich eine
Planung und Finanzierung
für die Sanierung auf die
Beine stellen“. Dabei müsse
auch die Stadtentwässe-
rung Hildesheim (SEHi)
einbezogen werden.

In der St.-Nikolaus-
Schule sei zudem ein
Kriechkeller, der zwei Ge-
bäudeteile verbindet, un-
dicht. Doch auch dort sei
Abhilfe „nur mit großflächi-

Hofentwässerung schafft
Regenmassen nicht

Ursache für Wassereinbruch an der GTS ist gefunden /
Sanierung wäre umfangreich und kostspielig

Hildesheim. Wasser im Kel-
ler, in der Pausenhalle, im
Werkraum: Nach dem
Starkregen der vergange-
nenWochehat dieStadtauf
Nachfrage der HAZ
Schwachstellen der Ent-
wässerung im Bereich der
Ganztagsschule Drispens-
tedt und der St.-Nikolaus-
Grundschule benannt.
Hauptursache für den Was-
sereinbruch demnach: Das
Hofentwässerungsnetz ist
schadhaft und war überlas-
tet.

Wie Stadtsprecher Helge
Miethe mitteilt, haben
Baumwurzeln Schäden im
Entwässerungsnetz verur-
sacht, und daher „verteilt
sich das Wasser im Erdreich
undkanndieGrundmauern
durchdringen.“ Dieses

Von Wiebke Barth

Sand und andere Ablagerungen in der Entwässerungsrinne
sind nur zwei der Probleme bei der Hofentwässerung an der
GTS Drispenstedt. So kam es dazu, dass Wasser in das Ge-
bäude floss. Foto: Werner Kaiser

Erneut
Betrug über
Messenger

Zweimal vierstellige
Beträge erbeutet

Hildesheim. Betrügern ist es in
dieser Woche gelungen, eine
Frau aus Hildesheim mit ge-
fälschten Nachrichten auf ihrem
Mobiltelefon zu Geldüberwei-
sungen zu bewegen. Den bishe-
rigen Ermittlungen zufolge er-
hielt die 56-Jährige am Montag
eine Nachricht auf ihrem Handy,
dass ihre Tochter angeblich eine
neue Mobilfunknummer habe,
da ihr altes Gerät defekt sei.

Auf Wunsch der vermeintli-
chen Tochter nahm die Frau über
einenMessenger-DienstKontakt
zu dieser auf. Im Verlauf der
Kommunikation wurde die 56-
Jährige um eine Überweisung
eines niedrigen vierstelligen Be-
trages auf ein angegebenes Kon-
to gebeten. Weil die Frau davon
ausging, tatsächlich mit ihrer
Tochter zu schreiben, kam sie der
Bitte nach.

Am Folgetag meldete sich die
angebliche Tochter erneut und
bat wieder um eine Überweisung
einer niedrigen vierstelligen
Summe. Auch dieser Bitte kam
die Frau nach. Im Anschluss ka-
men ihr jedoch Zweifel, da der
Satzbau und die Sprache in den
Nachrichten immer schlechter
wurden. Die Frau rief ihre Toch-
ter daher über die ihr bislang be-
kannte Nummer an – und erfuhr
so,dasssievonBetrügernherein-
gelegt wurde. skn

Neueröffnung Seniorenresidenz Hildesheim
Am Freitag, den 07.07.2023 fei-
ert die MediCare Seniorenresi-
denz Hildesheim ihre Neueröff-
nung. Sie bietet ein liebevolles
Zuhause für ältere Menschen,
in dem Komfort, Fürsorge und
ein breites Spektrum an Dienst-
leistungen geboten wird.
Die zahlreichen Angebote

werden den individuellen Be-
dürfnissen und Wün-
schen ihrer Bewoh-
ner gerecht – von
der Dauer- über
die Kurzzeit- bis
zur Verhinderungs-
pflege.
Die Residenz

verfügt über ins-
gesamt 100 Einzel-
zimmer, die sich
auf die Kategorien
Standard, Komfort
und Premium ver-
teilen. Alle Zimmer
zeichnen sich durch eine hoch-
wertige Ausstattung und geräu-
mige Zimmergrößen aus. Insbe-
sondere die Zimmerkategorien
Komfort und Premium bieten
den Bewohnern ein besonderes
Maß an Luxus und eine ein-
ladende Wohlfühlatmosphäre.
Selbstverständlich können die
Mieter ihre eigenen Möbel und
Erinnerungsstücke mitbringen,
um ihren persönlichen Raum
individuell zu gestalten.

Zentraler Bestandteil der
Seniorenresidenz sind die be-
liebten Gemeinschaftsräume,
die als belebte Treffpunkte die-
nen. Hier können die Bewohner
Kontakte knüpfen und soziale
Aktivitäten genießen. Für das
leibliche Wohl sorgt die haus-
eigene Küche. Hier wird regio-
nal gekocht mit hochwertigen
Zutaten aus der Umgebung.

Für maximalen Wohnkom-
fort können die Bewohner aus
einer Reihe von Zusatzleistun-
gen wählen. Darüber hinaus
verfügt die Seniorenresidenz
über einen großzügigen Außen-
bereich mit einem einladenden
Innenhof und gepflegten Grün-
anlagen, die zu Spaziergängen
und Entspannung einladen.
An dem umfangreichen Frei-

zeitangebot und den regelmä-
ßigen Veranstaltungen können

neben den Bewohnern auch
deren Angehörige und Freun-
de teilnehmen. Jeder Bereich
hat zudem eine Wohnküche, in
der in gemütlicher Atmosphäre
gemeinsam gekocht und ge-
gessen werden kann. Ein Café
im zentral gelegenen Bereich
macht das Angebot komplett.
Hier können Bewohner und Be-

sucher das Zusam-
mensein genießen
und es sich gut
gehen lassen.
E inen ind iv i -

duellen Eindruck
von der Residenz
gibt es im Rah-
men persönlicher
E i n r i c h t u n g s -
Rundgänge. Diese
können jederzeit
vereinbart wer-
den. Die Mitarbei-
ter stehen dann

für Fragen zur Verfügung und
gewähren einen Einblick in
die Residenz.
Die Seniorenresidenz Hildes-

heim freut sich darauf, älteren
Menschen ein neues Zuhause
zu bieten. Das Ziel: die Be-
wohner sollen sich wohl und
geborgen fühlen. Für weitere
Informationen und Anfragen
steht Ihnen die Einrichtungslei-
terin Conny Heitmann gerne zur
Verfügung.

MediCare Seniorenresidenz Hildesheim
Galgenbergsfeld 64 ∙ 31135 Hildesheim ∙ Telefon: 0 51 21 - 28 92-4 00
Kontakt: Einrichtungsleiterin Conny Heitmann ∙ E-Mail: hildesheim@medicare-pflege.de
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